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KIEL Die Vertreter führen-
derMusikverbände und -or-
ganisationen im Lande ha-
ben sich gestern in Kiel dar-
auf verständigt, die Landes-
musikakademie imNordkol-
leg Rendsburg zu einem
Kompetenzzentrum fürmu-
sikalische Bildung weiterzu-
entwickeln. Der Landesmu-
sikrat, dieMusikhochschule
Lübeck, der Landesverband
derMusikschulen in Schles-
wig-Holstein und das Nord-
kolleg Rendsburg sowie das
Institut für Qualitätsent-
wicklung an Schulen Schles-
wig-Holstein (IQSH) einig-
ten sich darauf, dieKoopera-
tion zu vertiefen und auszu-
bauen. Ziel des Kompetenz-
zentrums ist es, denmusika-
lischenNachwuchs im Land
qualifiziert zu fördern und
weiter zu entwickeln, das In-
teresse amUnterrichtsfach
Musik zu fördern.
„Mit diesemModell wollen
wir die Kooperation zwi-
schen denmaßgeblichen
Kräften in derMusikpflege
undMusikvermittlung for-
cieren“,sagteKulturministe-
rinKarin Prien (CDU). sh:z

Landestheater-IntendantPeterGrisebachgeht imStillen–nurdieTheaterfreundebekommeneineSondervorstellung

Von AntjeWalther

RENDSBURG Für die leeren
ReihenimRendsburgerTheater
gilt der Grund, der dieser Tage
vieles jenseits der Normalität
erklärt: Corona. Nur vereinzelt
und abgezählt sitzen Theater-
freunde der Vereine aus Flens-
burg, Schleswig und Rendsburg
und genießen das Privileg, dass
es für sie überhaupt einen ganz
persönlichen Abschied von
ihrem Intendanten gibt. Denn
zumgroßenBedauernaller(Be-
teiligten) fallen sämtliche Ab-
schiedsveranstaltungen dem
ViruszumOpferunddamitaus.
Alles, was Theater ausmache,
„Nähe, gemeinsames Erleben,
gemeinsames Fühlen“, bedau-
ert Peter Grisebach, fehlt jetzt.
Der Generalintendant des

Schleswig-Holsteinischen Lan-
destheaters und Sinfonieor-
chestersverlässtnachzehnJah-
ren das Haus und wird mit sei-
ner Frau, der Sopranistin Eun-
Joo Park, in ihre Heimat nach
Südkorea gehen. Im Herbst,
wenn die Umstände es zulas-
sen. Die Verbindungen nach
Deutschland bleiben, und im
Gehen ringen ihm die Theater-
freundedasVersprechenab,zur

EinweihungdesneuenTheater-
baus Auf der Freiheit nach
Schleswig zu kommen. „Selbst-
verständlich“, sagt Grisebach
und lächelt. Auf der Bühne hört
er herzliche Worte zum Ab-
schied undWorte der Anerken-
nung der Theaterfreunde, die
wissen, was sie an ihm haben.
Grisebach ist Theatermann

genug, um dabei souverän zu
strahlenundnicht allzuviel sei-
nes Innerennachaußenzukeh-
ren. Aber es bewegt ihn doch.
„Sie haben etwas geschafft, was
ich nicht für möglich gehalten
habe“, sagt er schließlich, „dass
ich ein ganz schweres Herz be-
kommen habe.“ Seine Dekade
am Landestheater hatte es in
sich,begannmiteinerKriseund
endetmiteiner,wiemansiesich
spannenderkaumhätteausden-
ken können. Der Intendant
blicktzurückwieseineTheater-
freunde auch und findet die na-
he liegende Erklärung dafür,
dass er nie aufgegeben hat: „Ich
habe fast 380 Mitarbeiter am
Landestheater, unddie bangten
um ihre Existenz.“
Undsie gingenaufdieStraße,

sangen in der Fußgängerzone
gegen die Pleite an. Dann in der
ersten Betriebsversammlung

habe er gesagt, so erinnert sich
der scheidende Intendant: „Ich
möchte keine Demonstratio-
nenmehr.“DieBelegschaftfrag-
te zurück, was sie stattdessen
tunkönne.UndPeterGrisebach
bat: „Macht euren Beruf so gut
wiemöglich“, dann könne auch
er sein Bestes geben. Für das
VertrauenseinerLeuteinihnsei
er heute noch dankbar. Aber:
„Kaum war die Insolvenz weg-
geschoben,brachdiedritteSäu-
le Schleswig weg“, setzt er eine
unglaubliche Geschichte fort
und lernte,dassBegeisterung in
der Politik Verdacht erregt.
„Wenn man sich begeistert,
wird es eher als persönliche Ei-
telkeit interpretiert denn als
Kampf für eine Kommune oder
ein Land“, teilt er seine Beob-
achtung im Rendsburger Haus
vor den Abschiedsgästen. Eine
Videokamera zeichnet das Ge-
schehenauf–dieMitgliederder
drei Vereine sollen es wenigs-
tens virtuell miterleben.
„Fluchtreflexe“, etwa nach

dem Rücktritt „seines Chefs“
Jörn Klimant, so Grisebach,
konnte er überwinden. „Und
wenn ich jetzt gehe, tue ich das
mit einem guten Gefühl.“ Der
gebürtigeNiedersachsevergisst

nicht, seinerseits Dank zu zol-
len,derBelegschaft,dereinper-
sönliches „Adieu“ versagt
bleibt.
Und Grisebach dankt den

Vereinsvertretern für ihrenOp-
timismus, der gut tue. Erfolge
wie die Verjüngung des Publi-
kums, ausverkaufte Vorstellun-
gen, das Landestheater als
Sprungbrett für talentierte
Künstler oder ein Hoch für die
Sparte Ballett nimmt er nicht
fürsichinAnspruch–erwürdigt
die ebenfalls scheidenden Kol-
legen Katharina Torwesten,
Wolfram Apprich und Markus
Hertel.
Und die Hartnäckigkeit der

Theaterfreunde, die „nicht im-
mer einfach“ zu nehmenwaren
und „fordernd“, sagt Peter Gri-
sebach nachsichtig und meint:
„Das muss so sein.“ Er nimmt
als Geschenk ein besonderes
Portrait entgegen, das ihn mit
Bühne und Theater verschmel-
zendzeigt,weilermit„Leibund
Seele“Theaterlebe,erklärendie
Theaterfreunde. Und selbst der
Krise gewinnt Grisebach etwas
potentiell Förderliches ab:
„Man kann nichts verkehrt ma-
chen,mankannnuralles richtig
machen.“

„Ich seh’mich immerwieder neu“, kommentierte PeterGrisebach dasGemälde alsGeschenk der Theaterfreunde. FOTO: MARCUS DEWANGER

Von Sabine Christiani

KIELWieschön,dassesauch in
diesem Jahr noch Konstanten
gibt: Der Literatursommer
2020 findet statt. Nach dem
Motto „Abwarten statt Absa-
gen“ haben Literaturhaus-Ge-
schäftsführer Wolfgang Sand-
fuchs und Projektleiterin Sara
Prinz die Ruhe bewahrt und
freuensichjetztabEndeJuliauf
eine nur minimal verschlankte
Veranstaltungsreihe zum Län-
derschwerpunkt Irland. „Nur
eine von fünf geplanten Lese-
reisen ist uns weggebrochen“,
so Prinz.
Etwas anders als üblich wird

die Auftaktveranstaltung aus-
sehen, die diesmal im Eutiner
Schlossgefeiertwird.HugoHa-
milton, der den Literatursom-
mer feierlich eröffnen sollte,
hat seineTeilnahmewegenCo-
rona abgesagt, wirdmit seinem
literarischen Werk, das unter
anderem die Zweisprachigkeit
in Irland thematisiert, dennoch
imMittelpunkt desAbends ste-
hen.

Liebenswürdige
Hochstaplerin

Physisch in Schleswig-Hol-
stein anwesend istAnneGriffin
(ab 28.7.). Mehrfach ausge-
zeichnet für ihreKurzgeschich-
tenbände, wird sie mit ihrem
Romandebüt „Ein Leben und
eine Nacht“ durchs Land rei-
sen, einer berührendenGegen-
wartsgeschichte,dieesinvielen
LändernaufdieBestsellerlisten
geschafft hat. Ebenfalls ihren
Romanerstling hat Caoilinn
Hughes im Gepäck (ab 4.8.).
IhreProtagonistinin„Orchidee
&Wespe“isteineliebenswürdi-
ge Hochstaplerin, „ein weibli-
ches Pendant zu Thomas
Manns Felix Krull“, die eine
BrückevonderirischenFinanz-
krise zur Occupy-Bewegung in
NewYork schlägt.
Auf den Spuren von James

Joyces „Ulysses“ wandelt Mike
McCormack (ab 17.8.). Sein
Buch „Ein ungewöhnlicher Ro-
man über einen gewöhnlichen
Mann“ ist als Bewusstseins-
strom eines alten Mannes, der
sein Leben Revue passieren
lässt, angelegt – in einem Satz.
Den zweiten Band ihrer Krimi-
reihebringtLisaMcInerneymit
(ab 24.8.). In „Blutwunder“
gehtsiemitdemKatholizismus
insGericht und erzählt in einer
für das Genre ungewöhnlich
poetischen Sprache von Klein-
kriminalität und Bigotterie in
der Hafenstadt Cork.

Yeats im
BotanischenGarten
Ein Rahmenprogramm run-

det die Veranstaltungsreihe ab.
Darunter ist neben dem litera-
rischen Sommerfest in Kiel
(7.8.) ein Seminar zur irischen
Mythen- und Sagenwelt in der
Akademie Sankelmark geplant
(25.8.), sowie ein Rezitations-
abend mit Gedichten von Wil-
liamButlerYeats– imAltenBo-
tanischenGarten Kiel sowie an
der Mühle „Hoffnung“ in
Munkbrarup (13.8.).

21. Juli bis 27. August. www.literatur-
haus-sh.de

Von Dagmar Leischow

HAMBURG Ein Festival wäh-
rendeinerPandemie zuplanen,
das ist eine Herausforderung.
DieseErfahrungmachteAndrás
Siebold, künstlerischer Leiter
des Internationalen Sommer-
festivals auf Kampnagel.
„Eigentlich war unser Pro-
gramm schon im März fertig“,
erzählt er. „Dochdannmussten
wir alles wieder auf Anfang set-
zen.“
Nun werden nicht australi-

sche Aborigines am 12. August
das Hamburger Festival eröff-
nen, sondern die österreichi-
sche Choreografin Florentina
Holzinger mit ihrem Stück

„Tanz“. Die Inszenierung be-
ginnmit einer Ballettstunde bei
Beatrice „Trixie“ Cordua, ehe-
mals JohnNeumeiers erste Bal-
lerina. Aus der surrealen Trai-
ningseinheit entwickelt sich ein
überhöhter Porno-Dreh im
Splatter-Stil.
„Tanz“ gehört zu den Veran-

staltungen, die in einer Halle
stattfinden. Natürlich unter
Einhaltung der Hygieneregeln.
DasEnsemblewird vorderAuf-
führung eineWoche inQuaran-
täne gehen, danach steht ein
Corona-Test an. Das Publikum
sitzt aufAbstand ineinernurzu
einem Viertel gefüllten Halle.
Der Großteil des Festivals soll
ins Freie verlegt werden. Auf

vier Bühnen im Garten des
Kampnagelgeländes sind rund
50 Veranstaltungen angesetzt.
ZumBeispiel „HopeHundt and
the Ascension into Lazarus“.
Für diese Choreografie seziert
dieNordirinOonaDoherty den
maskulinen Kern der Arbeiter-
klasse Europas.
Andere Arbeiten spiegeln die

aktuelle Krise wieder. Etwa Yan
Duyvendaks „Virus“. Der
SchweizerhatmitProfisausder
Game-Industrie ein Spiel ent-
wickelt, bei dem die Zuschauer
mit verschiedenen Szenarien
konfrontiert werden . Der Brite
Kim Noble wiederum erzählt
mit „Lullaby for Scavengers“
eine Geschichte über Freund-

schaft in Zeiten der Isolation.
Abermals gibt es in diesem

Jahr eine Zusammenarbeit mit
dem Hamburger Kunstverein,
der am 21. August die Ausstel-
lung „Corona Sound System“
eröffnet. Zu sehen ist unter an-
derem Gemeinschaftswerk des
Komponisten Thies Mynther,
des Performers Veit Sprenger
und des bildenden Künstlers
Tobias Euler. Dieses Trio wird
zudem mit seiner fahrenden
Musikmaschine eine Prozes-
sion durchHamburgmachen.
Einige wenige Programm-

punkte werden in den digitalen
Raum verlegt. Die Australierin
SamaraHerschhatmit„Bodyof
Knowledge“ ein recht unge-

wöhnliches Projekt konzipiert.
Wer sich daran beteiligen will,
bekommtRequisitennachHau-
se geschickt. Mit ihnen baut
man sich daheim eine eigene
kleineBühnenwelt auf, die über
denLaptoponlinegeht. ImLau-
fe des Abends bekommt jeder
Teilnehmer Anrufe aus Austra-
lien und Europa. Dabei dürfen
intime Fragen gestellt werden,
aus denen sich ein Dialog über
Sexualität oder Zukunftsängste
entfalten soll. Man darf ge-
spannt sein, wie sich dasGanze
tatsächlich entwickeln wird.

Das Internationale Sommerfestival fin-
det vom12. bis 30. August inHamburg
auf demKampnagelgelände statt.Wei-
tere Infos unter www.kampnagel.de.

HAMBURG Dermit 25000
Euro dotierte Hannelore-
Greve-Literaturpreisgeht in
diesem Jahr an den Schrift-
steller KlausModick. Das
teilte die Hannelore und
Helmut-Greve-Stiftung für
Kultur undWissenschaften
gestern in Hamburgmit.
Modick sei „ein wortgewal-
tiger Schreiber, seineWort-
malereien ein ästhetischer
Genuss“, heißt es in der Be-
gründung der Jury. Der Au-
tor verbinde Ernsthaftigkeit
mit Können. Der Hannelo-
re-Greve-Literaturpreis
wird im jährlichenWechsel
mit demWalter-Kempow-
ski-Literaturpreis vergeben.
Bisherige Preisträger waren
unter anderem Siegfried
Lenz,HertaMüllerundUlla
Hahn. Der Preis wird am
4.November imHamburger
Rathaus verliehen. dpa

Musik-Bildung
im Nordkolleg

Nachr icht

Leiser Abschied

Literatursommer:
Ein ganzes Leben
in einem Satz

Sommerfest auf Kampnagel: Porno-Dreh und Quarantäne

Greve-Preis für
Klaus Modick


